
In Memoriam
KRAUSEN München

„Mögen dem ubilar noch viele Jahre unverminderter Schaffenskraft geschenkt
sein“. 50 hatte Hans Roth noch 1ImM vorıgen Jahr In HONERE HEIMAITI Aaus

Anlafß des Geburtstages VO  a Edgar Tausen (29 1972715 1988 geschrie-
ben Nein, die Ernte War In vollem Umfang eingebracht und konnte nicht mehr
vermehrt werden und WIT dürfen dankbar Se1In dafür, daflß der Betrauerte gerade
noch den Band „Dietramszell“ für die SACRA fertigstellen konnte,
für welche Reihe e1ın Jahrzehnt früher das ehemalige Zisterzienserstift Raiten-
haslach erarbeitet hatte Raitenhaslach WarT denn auch Schlüsselerlebnis und
Angelpunkt des Forschens und Schaffens VO  a Edgar Krausen, dessen Blick In den
fünf Jahrzehnten SeINes wissenschaftlichen Arbeitens wesentlich auf das Feld der
Geschichte der /isterzienser g21ng, hier VOT allem 1ImM bayerisch-öÖsterreichischen
Kaum, darüberhinaus aber auch In internationale Breite. Jedoch abhold jeglicher
Einseitigkeit, gab kaum eın Thema bayerischer Geschichte, Kirchen- und Klo-
stergeschichte, Kunst und Kulturgeschichte, dem CE; Aadus selinen fundierten Vor-
aussetzungen als Berufsarchivar, sich nicht hätte äußern können und das In kom-
petenter Weise. Dies schlug sich ıIn einer Vielzahl umfänglicher bis kleinster Veröf-
fentlichungen nieder, mıiıt denen EdgarTausen allenthalben präsent WAäIl, wobei
sich nicht überhob auch abgelegensten Stellen publizieren, das mehr
einem heimatkundlich interessierten Publikum als einer breiteren wissenschafltli-
chen Offentlichkeit zugute kam, die das alles einer bereits 1977 erschienenen, acht-
zehnseitigen Bibliographie entnehmen kann, die Tausen In den folgenden Jahren

weıitere sechs Seiten handschriftlich weiterführen konnte. Das 1M Einzelnen
würdigen braucht hier nicht der Ort sSein

ber wI1e der verehrte Verstorbene weithin ıIn geschilderterWeise publizistisch
prasent WAarT, War allenthalben auch persönlich. Wie ;ohl bei keiner Jah-
resversammlung unNnseTreTr Akademie fehlen mochte, WarTr ebenso seine Präsenz In
München und darum herum bei Akademien, Vorträgen, Jubiläumsveranstaltun-
gCn aktiv und aufnehmend weit gestreut und SOZUSaSCNMN „voll da”, immer mıit
einem anregend kritischen Wort, mıit einer freundlich ergänzenden Bemerkung
1mM fachkundigen Cercle. Präsent War auch als helfend kundigerArchivarürden
Neuling, der sich noch kaum auf den verschlungenen Pfaden eines Hauptstaatsar-
chivs auskannte; prasent War als anregender und lebendiger Lehrer auf der
Münchner Archivschule, prasent War 1ImM einschlägigen Vereinswesen, etwa 1mM
„Verein für christliche Kunstf“”, wobei die mühevolle wIıe energische Wiederbele-
bung des Jahrbuchs dieses ereins nach Jahrzehnten als eines der mittlerweile
renommılertesten Urgane, VOT allen für altbayerische kirchliche Kunstgeschichte,
Sar nicht hoch veranschlagt werden kann.

Die Lebendigkeit sSe1INes Mens  seins, sein intensives menschliches und sachli-
ches Teilnehmen, womiıit nahezu uns allen ekannt und VO  kEn uns geschätzt SCWE-
SeNMN sSe1in dürfte lassen die Erörterung seines Werdegangs, dieser 1m Rahmen des



298 In Memoriam

beruflich Üblichen, seiner Funktionen, seiner Auszeichnungen zudecken. Seine
beschriebene Präsenz werden WIT vermı1ssen, für Fachkundiges über /isterziensi-
sches 1st ine Lücke gerissen, deren Füllung derzeit nicht sichtbar ist.

Seit 1959 gehörte uNnseIiIel Akademie und WaT damit der 7zwelte In der
Anciennität unseTrTer außerordentlichen Mitglieder. Eine oroße Trauergemeinde
hat Edgar Tausen 1mM Januar dieses Jahres auf dem Münchner Waldfriedhof
Grabe getragen.

Laurentius Koch OSBEttal

BIRGITTA Münster OSB

Walburg Fichstätt
ach längerer Krankheit durfte NseTe Mitschwester Marla Birgitta Mün-

ster Januar 1988 nach der Vesper, die S1€e noch durch Übertragung In ihrem
Krankenzimmer mithörte, In den ewigen Frieden eingehen.

Ursula Uunster wurde Oktober 1908 In Hannover geboren. Da ihr
Vater, Egon Graf ünster, Oberstleutnant WAarT, wechselte die Familie Öfter den
Wohnsitz. Ursula hatte noch wel Brüder. Solange die Kinder noch klein;
wurden S1€e durch ine Erzieherin unterrichtet und betreut. Zur Weiterbildung
kam Ursula In das Gtift Altenburg, 61€e auch 1924 konfirmiert wurde. Es spricht
für den guten Geist des Hauses, da{ß sich die „Stiftskinder“ noch nach Jahrzehnten
durch Klassentreffen und Briefwechsel die Ireue hielten. Ursula besuchte dann In
Dresden das Gymnasium. Großes Verständnis und viele nregungen fand sS1€e ıIn
der Familie des Dompredigers und späateren Superintendenten VO Kirchbach
und selner sozial und literarisch tatıgen Frau Esther. Hier Ffühlte S1€e sich ohl
„Wıe eın Fisch 1mM Wasser“. Hier begegnete s1€e auch ihrer späteren Freundin Ida
Friederike GöÖrres. Vermutlich erhielt G1€e dort die Anregung, nach dem Abitur

1n Greifswald und Leipzig evangelische Theologie studieren. ott
aber führte s1€e unmerklich und sicher dahin, Er S1€e haben wollte Niemand,
auch nicht s1e selbst, konnte den Weg voraussehen. In Dresden WaTlT s1€e auch mI1t
dem evangelischen Pastor Schnieber bekannt, dem herzensguten „Papa
Schnieber“, In dessen Familie s1€e dann später w1e ine ältere Tochter aufgenom-
INe  z wurde, s1e immer wWI1e daheim WAarT. Sie begegnete ihm erstmals, als 61€e sich
nach einer seliner „deutschen Messen”‘, ıIn die ET katholisches Gedankengut einge-
bracht hatte, auf seine rage, WIe ihr die Messe gefallen habe, iußerte: „Gut, aber
die Hauptsache, hat gefehlt“. Und diese Suche nach der „Hauptsache“, der heiligen
Wandlung, hat dann beide ZUT katholischen Kirche und Pfarrer Schnieber 1946
A katholischen Priestertum geführt.

Ursula üunster konvertierte 1934 In Dresden AT katholischen Kirche Da
s1€e in eıne katholische Umgebung wollte un:! Interesse für soziale Tätigkeit hatte,
studierte s1e In München 1934/36 der Sozialen Frauenschule des katholischen
Frauenbundes. Deren Leiterin, Frau IIr Ammann, wurde 1935 bei der Firmung ıIn
der Privatkapelle VO Kardinal Faulhaber ihre atin ach der Abschlußprüfung
arbeitete G1€ mıiıt Begeisterung als Fürsorgerin bei Wanderarbeiterinnen ın


